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Das Rad von Carabor – Die Legenden der Halblinge 



 








 








Tauche ein in eine magische Welt voller Abenteuer, uralter
Geheimnisse und mutiger Halblinge!


Arvan, ein junger Außenseiter mit rätselhafter Herkunft, wächst
zwischen den Baumhäusern der Halblinge auf. Als dunkle Mächte den
friedlichen Wald bedrohen und ein Angriff der Orks das Dorf
erschüttert, wird Arvan zum Mittelpunkt einer uralten Prophezeiung.
Gemeinsam mit dem weisen Elben Lirandil und einer bunt
zusammengewürfelten Gruppe aus Freunden und Verbündeten begibt er
sich auf eine gefährliche Reise zu den legendären Runenbäumen –
dem letzten Schutzwall gegen das Böse.


Doch nicht nur Orks und Dämonen stellen sich ihnen in den Weg. Ein
geheimnisvolles Rad, eine magische Münze und Arvans verborgene
Vergangenheit führen die Gefährten auf die Spur einer Macht, die
das Schicksal des ganzen Landes entscheiden könnte.


Dieser Band enthält die Novellen: 



Das Rad der Halblinge 



und 



Der  Kanzler von Pandanor


Atmosphärisch, spannend und voller Herz – eine neue Erzählung
in der  epischen Fantasy-Welt von Alfred Bekker!


  
	
Perfekt
        für Fans von Alfred Bekker’s Elben-Trilogie, Alfred
Bekker’s
        “Halblinge von Athranor”-Trilogie” und Alfred Bekkers
        “Elbenkinder”-Zyklus.






  
	
Mitreißende
        Charaktere, originelle Magie und ein einzigartiges
Setting






  
	
Fesselnde
        High Fantasy






Jetzt bestellen und den Beginn eines großen Abenteuers
erleben!
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Arvan  Ein junger Mensch, der bei den Halblingen aufwächst.
Seine Herkunft ist geheimnisvoll.


Lirandil  Ein Elb, der als weiser Berater und Beschützer
gilt. Kennt sich mit Magie und alten Geheimnissen aus.


Grebu  Ein älterer Halbling, bekannt für seine Weisheit und
seine unkonventionellen Methoden.


Gomlo  Arvans Ziehvater und einer der Anführer im
Halblingsdorf.


Brongelle  Halblingsfrau, fürsorglich und erfahren in
Heilkunst.


Borro  Ein junger, lebhafter Halbling, Arvans Freund und für
seine Schlagfertigkeit bekannt.


Neldo  Ein ruhiger, geschickter Halbling, der sich mit
Schnitzkunst und Runen auskennt.


Zalea  Eine Halblingsheilerin, mutig und klug, kennt sich
mit
Kräutern und Magie aus.


Mansor  Ein älterer Halbling mit scharfem Verstand und
spitzer Zunge.


Rudegar von Sefen  Ein Kanzler aus der Menschenstadt
Pandanor.
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Gomlos BaumDas zentrale Baumhausdorf der Halblinge, hoch in
den Ästen eines gewaltigen Baumes.


Der Lange SeeEin großer See im Westen des Waldes, an dessen
Ufern die Halblinge leben.


RunenbaumEin besonderer Baum mit magischen Runen, die Schutz
und Verbindung im Wald bieten.


GemeinschaftsbaumEin Treffpunkt und Versammlungsort der
Halblinge.


PandanorEine bedeutende Menschenstadt am See, bekannt für
ihre Mauern und ihre politische Bedeutung.


CaraborEine sagenumwobene, große Stadt am Meer, um die sich
viele Legenden ranken.
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Halblinge  Kleine, friedliebende Bewohner des Waldes,
bekannt
für ihre Gemeinschaft und ihren Einfallsreichtum.


Elben  Ein altes, magiebegabtes Volk mit enger Verbindung
zur
Natur und zu den Runen.


Orks  Kriegerisches, bedrohliches Volk, das den Wald und
seine
Bewohner bedroht.


Runen  Magische Zeichen, die in das Holz besonderer Bäume
geritzt werden und Schutz oder Macht verleihen.


Baumflöter  Vögel oder magische Tiere, deren Gesang wichtige
Botschaften übermittelt.


Wisperer  Schattenhafte, geheimnisvolle Wesen, die Angst und
Unruhe verbreiten können.


Beschützer  Ein Schwert, das Arvan bei sich trägt.


Die Münze / Das Rad von Carabor  Ein geheimnisvolles, altes
Artefakt mit besonderer Bedeutung für Arvan und die Geschichte.


Sinnlosenblüten / Sinnlosenstaub  Heilpflanzen und magische
Zutaten, die von den Halblingen verwendet werden.
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Manchmal sind Legenden Echos in der Zeit, manchmal sind sie Träume,
geboren aus der Sehnsucht. Sie entsprechen nicht immer der
Wahrheit.


In seltenen Fällen sind Sie Erinnerungen aus dem Multiversum. Und
die Wahrheit ist nicht immer das, wofür wir sie halten.


Manchmal war er sich nicht sicher, ob es so gewesen war, wie er
sich
erinnerte. Manchmal wunderte er sich über die Erzählungen, die von
Dingen handelten, er erlebt zu haben glaubte. Und manchmal dachte
er,
dass die Geschichte vielleicht auf einer anderen Ebene der Existenz
ganz anders geschehen sein könnte. 
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Im dritten Zeitalter, als die Schatten begannen, ihre Finger nach
den
Wurzeln der großen Wälder auszustrecken, waren es nicht die Könige
der Menschen, noch die Weisen der Elben, die den ersten Widerstand
boten. Es waren die Halblinge, klein an Gestalt, doch groß an Herz,
die in den Wipfeln von Gomlos Baum das Flüstern des Windes
vernahmen
und die Veränderung spürten, lange bevor die ersten Rauchfahnen am
Horizont erschienen.




In jenen Tagen lebte ein Junge unter ihnen, Arvan genannt, dessen
Herkunft im Nebel der Zeit verborgen lag. Er kam mit dem Zeichen
des
Rades – einer Münze, deren Bedeutung selbst die Ältesten nicht
kannten. Die Legenden jener Zeit berichten, dass mit seinem
Erwachen
auch das alte Wissen der Runenbäume neu zu singen begann und dass
das Schicksal der Völker sich an seinem Schritt durch das Geäst der
Wälder knüpfte.




Die Chronisten von Ysaree schreiben: „Wenn das Rad sich dreht,
lauscht der Wald. Wenn das Rad ruht, schweigen die Runen.“ So
begann die Zeit, in der Freundschaft, Mut und das Wissen um die
alten
Zeichen über das Schicksal von Wald und Stadt entscheiden sollten –
und in der der Name Carabor, lange nur ein fernes Echo, wieder in
den
Flöten der Halblinge erklang.




Möge, wer diese Zeilen liest, nicht vergessen: Große Geschichten
wachsen oft aus kleinen Zweigen.
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Die Nacht lag über Gomlos Baum, und doch war nichts still. Fern
kreischten Baumteufel und stritten um die besten Plätze in den
Wipfeln, auf der Hauptgabel knarrten die Bohlen unter den Schritten
der Nachtwächter, und aus dem hohen Geäst klang ab und zu die
kurze, federleichte Tonfolge eines Baumflöters, die wie Vogellaut
für Unwissende, aber wie ernste Rede für jene war, die ihre
Bedeutung kannten. Ein beständiges Atemholen ging durch den Wald,
wenn die Brise vom Langen See herüberstrich und sich im dichten
Laub
verfing. Es erinnerte Arvan an das Rauschen, das seit einigen
Nächten
in seinen Träumen nicht mehr weichen wollte und das nach Salz
schmeckte, obwohl hier, hoch im Westen des Waldes, nur harziger
Duft
und der modrige Atem der Erde die Luft füllten.


Er stand am Rand des Platzes auf der Hauptastgabel, barfuß, die
Hände an die Rinde des gewaltigen Stamms gelegt, und ließ die Kühle
der Nacht in die Haut ziehen. Die Wunde an seinem Rücken juckte
leicht, ein gutes Zeichen, hatte Orry der Heiler gesagt. Jucken
bedeutete Heilen. Der Dolch, der ihn fast getötet hätte, war nur
noch ein Gedanke, zwei Finger breit Narbe und ein Schatten, der in
der Dunkelheit seiner Träume lauerte.


„Du bist wach“, sagte eine leise Stimme hinter ihm.


Arvan drehte sich um. Grebus Umriss hob sich gegen das
schmutziggelbe
Licht der Ölflamme ab, die der Alte auf einem der niedrigen Tische
hatte stehen lassen, weil Lampen löschen ihm nie in den Sinn kam.
Zwischen all den Halblingen, die das Feuer hüteten und die Rinde
gegen Funken schützten, war Grebu der Einzige, der den Wipfeln
selbst Feuer zutraute, wenn es ihm passte. Er trug seinen üblichen
Mantel aus geflickter Baumschafswolle, einen Riemen mit Beuteln um
die Hüfte und den Blick eines Mannes, der mehr sah, als man vor ihm
verborgen wissen wollte.


„Ich konnte nicht schlafen“, sagte Arvan.


„Ich auch nicht“, erwiderte Grebu, und aus seinem Mund klang es
eher wie: Ich habe niemals damit angefangen. „Er kommt bald.“


„Lirandil?“


Grebu nickte. „Er war bei mir. Er hat mich an Dinge erinnert, die
ich nicht vergessen habe und doch nicht mehr berühren wollte. Und
er
hat den Stein aus Ysaree über meinem Tisch leuchten lassen, obwohl
ich ihm sagte, dass ich schon alles glaube, was er sagen wird.“


Arvan versuchte zu lächeln. „Manchmal ist es leichter zu glauben,
wenn man es sieht.“


„Manchmal macht Sehen es nur schwerer, nicht zu glauben“,
entgegnete Grebu. „Komm.“


Er winkte, und Arvan folgte ihm über den Platz, vorbei an den
schlafenden Häusern, deren schiefen Wände in der Nacht zu atmen
schienen, die sich in ihr Holz zurückzogen, wenn die Kühle kam, und
sich in der Sonne dehnten. Sie betraten Grebus Kammer.


Sie war so unordentlich wie immer. Blätter und schmale Holzbretter
mit sauber gezogenem Bleistrich lagen kreuz und quer, hinter Glas
in
Rahmen steckten eingeritzte Runen, die Arvan niemals sauber genug
hinbekommen hatte, um Grebus Stirn nicht in Falten zu legen, und an
der Wand hing das hölzerne Rad, dessen Form ihm so vertraut
geworden
war, dass es ihn seit einigen Tagen in seinen Träumen
verfolgte.


Grebu bemerkte, wohin Arvan sah. „Du erinnerst dich?“


„Ich weiß jetzt, was es ist“, sagte Arvan stockend. „Ein
Steuerrad. Fünf Speichen, fünf Griffe. Der Mann in meinem Traum
trug ein goldenes solches Rad auf der Brust …“


„Der Hochadmiral von Carabor“, sagte Grebu, als hätte er von
einer braven Hausfrau gesprochen, die den Teig für das
Baumkuchenbrot knetet und gerade die Eier vergisst. „Das Zeichen
seines Hauses, Aradis. Du willst wissen, was ich nie sagen
wollte.“


Arvan verschränkte die Arme vor der Brust. „Ja.“


Grebu stieß die Luft aus. „Lirandil hat viel in deinem Kopf
aufgestemmt. Zu viel auf einmal ist nicht gut, sagen die Heiler.
Aber
Heiler wissen vieles über Körper und manches über Kräuter und die
richtige Mischung aus Heilerde und Sinnlosenblüten. Über die Last
von Dingen, die man besser nicht wissen sollte, wissen sie nichts.“
Er griff in eine der Taschen an seinem Gürtel, wühlte, und
schließlich lag etwas in seiner Hand, das bei dem schrägen
Lampenlicht matt schimmerte.


Eine Münze. Nicht groß, schwer, kreisrund, mit einem Loch am Rand,
als hätte jemand sie an einem Band um den Hals getragen. Auf der
einen Seite prangte das Rad, wie es an Grebus Wand hing, mit fünf
Speichen, die über den Rand hinausliefen. Auf der anderen Seite war
der Umriss einer Stadt eingraviert, so genau, dass Arvan einzelne
Türme und das steinige Band einer Mauer erkennen konnte, und
dahinter das, was wie unendliche Wasserfläche aussah, aus denen
dünne Linien von Wellen sprangen.


„Carabor“, flüsterte Arvan.


„Ein Token“, sagte Grebu. „Kein Geld. Ein Zeichen. Man zeigt es
und Türen gehen auf, die für andere immer verschlossen bleiben
werden. Dargu brachte es mit, als er dich brachte. Ich sagte dir
doch, dass ich nichts sagen wollte.“ Seine Stimme wurde weich, eine
Seltenheit. „Sie gaben mir dich in einem Tuch mit dem
Admiralssiegel. Es bedeutete: Gib dieses Kind dorthin, wo seine
Wurzeln nicht verfaulen. Unter Bäumen. Zwischen Rinde und Wurzeln
und Harz. Wir Halblinge sind die einzigen, die vieles Unbequeme in
sich aufnehmen, ohne sich übermäßig zu verändern. Das ist unser
Geheimnis. Wir sind wie Baumharz. Wir nehmen die Welt in uns auf
und
sind doch wir selbst. Ich habe dich gebracht. Und habe geschwiegen,
nach bestem Wissen.“


Arvan schloss die Hand um die Münze. Sie war nicht kalt, obwohl
Metall in dieser Nacht kalt sein musste. Sie war so warm wie eine
Hand, die lange auf etwas gehütet hatte. „Danke“, murmelte er.
Es klang nicht, wie er es beabsichtigt hatte. In seinem Kopf roch
es
nach Salz, und die Stimmen der Waldgötter, die er seit seiner
Kindheit quellvergnügt ignoriert hatte, murmelten nur eines: Du
wirst gehen.


„Und du wirst gehen“, sagte Grebu, als hätte er ihm den Gedanken
gestohlen. „Weil Lirandil dich mitnimmt.“


„Wohin?“, fragte Arvan, obwohl eine Antwort in ihm bereits
keimte.


„Zum Runenbaum“, sagte eine andere Stimme.


Lirandil stand im Türrahmen, so plötzlich, als hätte er sich aus
dem Licht geflochten, das die Öllampe aufwarf.


„Ihr schreckt mich jedes Mal“, grummelte Grebu. „Ich habe zwar
keine großen Ohren mehr, wie Mansor sie gern allen vorhält, aber
ich höre, wenn jemand über den Platz geht. Du nicht. Das ist
unhöflich.“


„Ich bitte um Verzeihung, Grebu“, sagte Lirandil, und an seinem
Mundwinkel zuckte es, was bei einem Elben vielleicht der Schatten
eines Lächelns war. „Ich wollte euer Gespräch nicht unterbrechen.
Aber die Zeit läuft uns davon.“ Er wandte sich Arvan zu. „Ich
werde den Runenbaum aufsuchen. Er steht nicht auf diesem Wohnbaum
und
nicht beim Gemeinschaftsbaum, sondern tief im Nordwesten, wo die
Wipfel weit im Wind liegen und die Krone der Bäume an manchen Tagen
wie eine See aus grünem Schaum tobt. Solbo der Lustige und ich
erneuerten einst die Zeichen dort. Sie verblassen. Wenn die Runen
am
Stamm stumm werden, werden die Baumflöter auch stumm, und dann sind
wir blind und taub, wenn Ghools Boten durch eure Schatten
gehen.“


„Ihr braucht jemanden, der euch führt“, sagte Grebu. Es war
keine Frage. „Wir sind Halblinge, und ihr seid ein Elb. Ein Elb
sieht vieles und doch nicht das, was getarnt ist, weil Tarnung
nicht
für Elben gemacht wurde.“


„Ich brauche jemanden, der die Sprache der Ranken spricht“,
erwiderte Lirandil ernst. „Und jemand, dessen Herz lauter ist als
man vermuten möchte, wenn man ihn fallen sieht.“


Arvan spürte, wie sich sein Nacken rötete. „Ich falle nicht mehr
ganz so oft“, behauptete er, und Grebu hustete, was in seinen
Mundwinkeln nicht zufällig so klang wie ein verhohlenes Lachen.


„Er fällt meistens an der richtigen Stelle“, sagte der Alte.
„Das ist die Kunst.“


„Ihr wollt, dass ich mitkomme“, sagte Arvan und sah von der Münze
in seiner Hand zu Lirandils graugrünen, schräg gestellten
Augen.


„Ich würde sagen, die Frage, ob du gehen sollst, hat die Welt
längst beantwortet“, entgegnete Lirandil. „Mit jedem Ork, der
hier unter den Bäumen stirbt, mit jedem Söldner, der im Unterholz
verendet, mit jedem Armbrustbolzen, der dir gilt und mich trifft,
wenn du gerade nicht da bist.“


„Vater wird …“, setzte Arvan an und merkte, wie schwach das
klang in seinen eigenen Ohren.


„… verstehen, dass du nicht dein Leben lang Baumschafe zählen
kannst, wenn der Wald beginnt, dich zu zählen“, sagte Grebu. „Geh
zu ihm. Sag es ihm. Und nimm die Münze mit. Es ist Zeit, dass du
Dinge mit dir trägst, die zu dir gehören.“ Er nickte in Richtung
Tür. „Und nimm auf dem Weg Borro mit. Jemand muss dich
unterhalten, damit du nicht über deine eigenen Füße stolperst.“


„Und Neldo und Zalea?“, fragte Arvan.


„Sie werden euch einholen, wenn ich sie wecke“, versprach
Lirandil.


„Du weckst sie?“ Grebu zog die Augenbrauen hoch. „Schick deine
feinen Gedanken lieber an die Baumflöter. Ich wecke Halblinge. Das
habe ich mein halbes Leben getan. Geht.“


Arvan trat auf den Platz hinaus. Die Lampe in Grebus Kammer ließ
die
Schatten tanzend über die Rinde kriechen, als würden Baumdämonen
nur darauf warten, dass ein dummer Ork Speere in einen Schwarzen
Baum
warf. Der Wind hatte zugenommen. Die Blätter rauschten, als striche
eine Hand über sie, eine sehr große Hand.


Er stieg die wenigen Stufen zur Tür von Gomlos Haus hinauf und
klopfte nicht. Er trat ein. Sein Ziehvater saß hinter seinem Tisch,
die Flötenliste vor sich, die Botenliste daneben, und hatte den
Kopf
in die Hände gestützt, als wären diese flachen Listen schwer wie
Schwarzsteine.


„Vater“, sagte Arvan.


Gomlo hob den Kopf, und in seiner müden Miene war etwas, das Arvan
selten gesehen hatte: ein hartes Funkeln. Man konnte sich leicht
vorstellen, wie dieser Mann in jüngeren Jahren einen Streit auf dem
Baum beigelegt hatte, ohne zu schreien, ohne sich aufzublasen,
allein
durch die stille Hartnäckigkeit eines Waldbewohners, der bereit
ist,
in eine Rinde zu ritzen, was gesagt werden muss, und es so lange
nachzuziehen, bis es zu lesen ist.


„Er kommt, um dich zu holen“, sagte Gomlo.


„Ich komme, um euch zu sagen, dass ich gehe“, entgegnete Arvan.
„Zum Runenbaum. Lirandil …“


„Ich weiß“, unterbrach ihn Gomlo. „Er war da, bevor du Grebu
aufsuchtet. Er hat mir gesagt, was er tun will. Die Runen werden
stumm, hat er gesagt, und ich habe ihm geantwortet, dass Halblinge
nicht plötzlich laut werden sollten, nur weil Runen schweigen. Wir
sind uns einig, soweit man sich mit einem Elb einig sein kann.“ Er
machte eine Handbewegung, unwillig und doch zärtlich. „Du gehst.
Brongelle wird weinen. Mansor wird reden. Grebu wird sagen, ich sei
schuld, weil ich dich großgezogen habe. Und ich werde dich seufzend
ziehen lassen.“


Arvan trat einen Schritt näher. „Vater …“


„Nein“, sagte Gomlo und hob die Hand. „Wenn du jetzt noch
einmal ‚Vater‘ sagst, werde ich dich in die Vorratskammer sperren
und erst nach den Nordoststürmen wieder herausholen.“


„Du könntest es ja versuchen“, wagte Arvan zu lächeln.


„Ich könnte“, sagte Gomlo trocken. „Aber ich habe keine Zeit,
mit einem Menschling zu ringen, der so groß ist wie ein
Kriegselefantenschenkel. Du gehst zum Runenbaum. Du nimmst die
Schleuder mit, nicht das Rapier, und wenn du das große Schwert
mitschleppst, erwarte nicht, dass sich jemand dazu herablässt, dich
aus einer Ranken-Schlinge zu schneiden. Du hörst auf Lirandil,
nicht
auf Borro, und du widersprichst Zalea nicht, wenn sie sagt: Es
reicht. Das sind meine Regeln. Kannst du sie dir merken?“


„Ja“, sagte Arvan.


„Und noch eins“, fügte Gomlo hinzu. „Wenn du unterwegs einen
Ork triffst, der in die Luft springt, um dir den Kopf abzubeißen,
weil ihm gerade die Waffe aus der Pranke gerutscht ist, dann denk
daran, dass du nicht alle retten kannst. Es ist nicht deine
Aufgabe,
jeden Fehler der Welt auszubügeln. Fang bei deinen eigenen an.“


Arvan nickte. „Ich werde … es versuchen.“


„Gut. Pack jetzt. Zalea und Neldo holen euch ein. Borro ist
bestimmt schon unterwegs, weil Grebu ihn mit einem Topfdeckel
geweckt
hat. Und wenn du weggehst, sagst du Brongelle Lebewohl. Sie
verdient
das mehr als ich.“


„Ich gehe zuerst zu ihr“, versprach Arvan und wandte sich zur
Seitentür, hinter der das kleine Zimmer lag, in dem Brongelle die
Heilkräuter trocknete und aus denen seit jeher die besten Düfte
eines Hauses stiegen.


Brongelle wachte, als hätte sie darauf gewartet. Vielleicht hatte
sie es. Eine Halbling-Frau spürt vieles, was andere nicht einmal
nach drei Schalen Magischer Essenz bemerken.


„Du gehst“, sagte sie und strich ihm über die Wange, und ihre
Finger rochen nach Sinnlosenkraut und Heilerde und einem Hauch von
Harz. „Du kommst zurück. Es ist kein Gebet. Es ist ein Befehl an
dich.“


„Ja, Mutter“, sagte Arvan.


Er schulterte das Bündel, in das Brongelle bereits, ohne ein Wort
zu
sagen, Brot aus Baumgetreide, getrocknetes Baumschaffleisch, zwei
Flaschen Baumsaftessenz und einen Beutel mit getrockneten
Sinnlosenblüten gelegt hatte. Als er auf den Platz trat, war der
Wind stärker geworden.


Borro kam ihm entgegen. Seine roten Haare standen in alle
Richtungen,
und um sein Stirnband aus Schleuderband klebte noch Schlaf.


„Na, Menschling“, rief er, und seine Stimme überschlug sich
fast, „ich wollte pünktlich sein, und Grebu hat den Topfdeckel
benutzt, anstatt ein Lied zu singen. Ich bin bereit. Ich habe
fünfzehn Schwarze Steine, sieben Bleikugeln und zwei Hände voller
Herdenbaumkastanien, auch wenn die noch grün schmecken, wie Werry
sagt. Und wenn du hinfällst, lache ich erst und helfe dir dann.
Versprochen.“


„Danke“, sagte Arvan und grinste, obwohl ihm nicht danach zumute
war. „Und Neldo? Zalea?“


„Neldo ruft noch seinem Vater zu, dass er bald wiederkommt, und
Zalea sagt zehn Heilformeln dreimal, damit der Wald uns nicht
frisst“, erklärte Borro. „Und Lirandil?“


„Hier“, sagte der Elb und trat aus dem Schatten der Rinde. Es
war, als entstünde er aus der Rinde selbst. „Wir gehen.“


Gomlo wartete nicht auf große Worte. Er nickte Lirandil zu,
berührte
Arvan am Arm und wandte sich ab, noch ehe jemand etwas sagen
konnte,
das die Luft noch schwerer gemacht hätte. Mansor stand am Rand, den
Stock in der Hand, und starrte so streng, dass eine Katze vom Baum
gefallen wäre, wenn sie es gesehen hätte. Er sagte nichts.
Vielleicht, weil selbst Mansor nicht zu jedem etwas zu sagen
hatte.


Sie verließen den Platz. Lirandil bewegte sich im Geäst mit einer
Leichtigkeit, die Arvan nicht verstand. Er griff nach Ranken, die
ihm
entgegenfielen, als wären sie nur seinetwegen gewachsen, trat in
Ausbuchtungen, die Arvan nicht gesehen hätte, obwohl er wusste, wo
Holz hält und wo nicht. Borro warf einmal eine Herdenbaumkastanie
nach einer Baumfliege, nur um sie zerplatzen zu hören und um Arvan
zu sehen, der das Gesicht verzog.


„Keine Sorge“, sagte der rothaarige Halbling. „Es war eine von
den unreifen. Die schmecken den Baumfliegen überhaupt nicht.“


„Dafür schmecken sie Orks“, knurrte Lirandil. „Werfen wir sie
uns für später auf.“


„Aye, Elbenkapitän“, sagte Borro, und Arvan sah zu Grebus Münze
in seiner Hand. Er steckte sie tiefer in den Gürtelbeutel. Etwas in
ihm flüsterte, als sie die Gabel des westlichen Astes hinter sich
ließen: Du wirst nicht zurückkommen wie du gegangen bist.


Der Wald nahm sie auf, wie er alles aufnimmt, was zwischen seiner
Rinde und den Wurzeln gehen will. Es gab Wege im Geäst, die nicht
auf Karten standen und doch seit Jahrzehnten gegangen wurden. Arvan
kannte manche davon, aber Lirandil wählte jene, die man nicht sah,
und sie kamen rascher voran, als Arvan es geraten schien. Der Elb
spähte mehr als einmal in die Tiefe, als lauschte er. Er sprach
keine Worte, aber Arvan spürte, dass etwas durch ihn hindurchging
wie eine kalte Welle.


„Was hört Ihr?“, wagte Arvan zu fragen.


„Wind“, sagte Lirandil. „Nicht den des Sees. Den andern.“

 Arvan wusste nicht, was das bedeuten sollte.
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